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Die Redaktion. 


Deut ſchland. 

Berlin, 29. Oktober. Mit ziemlicher Be⸗ 
ſtimmthelt tritt in den Blättern heute dit Angabe 
auf, daß der Landtag am 20. November, der 
Reichstag am 15. Januar k. Js. berufen wer⸗ 
den ſoll, und zwar aus dem Grunde, weil der Kai⸗ 
ſer die Grundſteinlegung des Reichstags⸗ 
gebäudes für den hiſtoriſch wichtigen 18. Januar 
anberaumt haben ſoll. An ſich hat die Angabe 
nicht viel Wahrſcheinlichleit. In der Zeit vom 20. 
November bis 20. Dezember, mit welchem Tage die 
Weihnachteferien des Landtages ſpäteſtens zu begin 
nen pflegen, iſt es nicht möglich, über die einleiten 
den Arbeiten hinwegzulommen. Vor dem 8. oder 
9. Januar können die Arbeiten nicht wieder begin ⸗ 
nen, und wenn der Reichstag am 15. Januar 
kommen ſollte, jo würde der Wirrwarr des Zu⸗ 
ſammentagens der beiden Parlamente nicht zu um 


ehen ſein. 0 

Hinſichtlich des Kommunalſteuer⸗Ge⸗ 
ſetzes haben Vorarbeiten begonnen, welche in An- 
lehnung an das vorhandene Material in kurzer Zeit 
zu endgültigen Ergebniſſen führen können. Das in 
Ausſicht genommene Arbeitspenſum für den Landtag 
iſt überaus umfangreich und es iſt ſchon jetzt ab⸗ 
zuſehen, daß die Regierung genöthigt ſein wird, 
einen erheblichen Theil davon zurückzuſtellen. 

— Der Magiſtrat hat beſchloſſen, für die Lu⸗ 


ther⸗Stiſtung 100,000 Mart und für das Luther⸗ 


Denkmal 50,000 Mark herzugeben und wird zur 
Zuſtims ung hierzu cine darauf bezügliche Vorlage 
der Stadiverorbnneten Verſammlung zugehen laſſen. 
— Die Nachrichten aus Sofia laſſen er⸗ 
kennen, daß der Stein ins Rollen gekommen und 
der keitiſche Augenblick erſchienen iſt, da ſich zeigen 
ſoll, ob Bulgarien ſeine Emanzipation vollzle⸗ 


ben, oder ein ruſſiſcher Vaſallenſtaat bleiben ſoll, zu 


welchem man das kaum vom Fürkenjoche befreite 
Land erniedrigen wollte. Bulgarien hat ſeither den 
Dankeszoll gegen den Zar Befreier reichlich bezahlt, 
indem ts Jahre hindurch den ruſſiſchen Gentralkon 
ſul Jon in als thatſächlichen Landesherrn und als 
Vormund des Fürſten Alexander ſchalten und walten 
Ueß, ruſſiſche Z vil⸗ und Militärbeamte im Heer und 
in der Verwaltung annahm und vie eigenen Lan⸗ 
besjühne nach Rußland ſchickte, um fie dort für den 
Dienſt im Heere auszubilden. 

Lange Zeit his durch ertrug das fleißige und 
ſparſame Volk der Bulgaren den Anblick, wie die 
ruffiſchen Offtziere das Gold des Landes zur Be⸗ 
friedigung ihrer perſönlichen oder milltäriſchen Lieb 
habereien verſchleuderten, und Fürſt Alexander dul⸗ 
dete den Uebermuth derſelben, bis dieſer zu offener 
Auflehnung gegen ſeine Befehle, zur Untergrabung 
der Manneszucht im Heere und zu revolutionären 
Vertinigungen und Umtsieben aus artete, deren Ziel 
kein anderes war, als die völlige Ruſſiſtzirung des 
Landes, die Beſettigung der fürſtlichen Autorität 
und die Unlerdrückung des bulgariſchen Volks⸗ 
willens. | 

Die Uebergriffe, welche ſich inshejonbere die 
beiden ruſſiſchen Miniſter Kaulbars und Soboleff 
erlaubten, ſiad noch in friſcher Erinnerung, und wir 
konnten bieſer Tage auf den beſtimmten Anlaß auf ⸗ 
merkſam machen, der dem Fürſten Alexander die 
Entſchloſſenheit gab, reinen Tiſch zu machen und, 
auf die Union der Liberalen und Konſervattoen ge⸗ 
fügt, den Natlonalwillen gegen die ruſſiſchen Ujur- 
patoren aufzubieten. Wir haben von den Plänen 
berichtet, die in dem däalſch ruſſiſchen Families keeiſe 
zu Kopenhagen deſprochen wurden: den Dänenprin⸗ 
zen Waldemar, auf deſſen Dankbarkeit der Zar im 
mer rechnen könnte, an der Stelle des widerſpenſtig 


beiden ruſſiſchen Miniſter Kaulbars und Soboleff! Abenden, von 7—8 Uhr, je zwei halbſtündige, auf; für treue Dienſte verliehen und durch den Amts⸗ 


ſahen ſich in Folge hievon genöthigt, ihre Entlaſſung Luthers Leben und Wirken bezügliche Vorträge in 
zu nehmen, die ihnen alſogleich gegeben wurde, und folgender Ordnung gehalten werden: Am 3 1. Ot- 
die ruſſiſche Regierung mußte ſich vorläufig damit tober im Realgymnaſtum in der Schlllerſtraße: 
begnügen, ihre freundſchaftlichen Warnungsrufe er- Luther bis 1517. Direktor Dr. Weider. — Lu⸗ 
ſchallen zu laſſen. ther als Reformator. K. R. Dr. Kiummacher. 

Inzwiſchen haben ſich dle düſteren Konſequen⸗ 1. November, im Marlenſlifte-Gymnaſtum: 
zen nicht eingeſtellt, die man von St. Petersburg] Luther von 1517 bis 1521. Dir. Sievert. 
und vom ruſſiſchen Konſulat in Sofla aus dem Luther und die nationale Wiedergeburt. Oberlehrer 
„ſchlechtberathenen“ Fürſten für feine Unbeſonnenhelt[ Dr. Jonas. 2. November, im Friedrich ⸗Wil⸗ 
prophezeite. So reiſte denn in St. Petersburg der helms⸗Realgymnaſtum in der Eliſabethſtraße: Luther 
Entſchluß, den Anſtoß zu einer raſcheren Entwicklung nach 1521. Paflor Brandt. — Luther und das 
der Dinge zu geben, ohne doch offenbar die Rück- deutſche Haus. KR. Brandt. 6. November, 
ſichten auf die anderen europälſchen Mächte zu ver im Marienſlifts⸗Gymnaſlum: Luther und die Bibel. 
letzen. Man wollte die Desorganiſation in die] Div.-Bf. Hoſſenfelder. — Luther als Meifler der 
bulgariſche Armee tragen, indem der Zar, ohne Sprache. Dir. Dr. Muff. 7. November, 
hievon den Fürſten Alexander auch nur in Keunt⸗ im Realgymnaſtum in der Schlllerſtraße: Luther als 
niß zu ſetzen, den beiden hohen Militärs, die des Preoiger in Wort und Schriſt. Gymnaſiallehrer 
Letzteren Vertrauen genoſſen, dem General-Adju- | Meinhof. — Luther und die Schweizer. K.-R. 
tanten Leſſovoy und dem Adjutanten Hauptmann Dr. Küper. 8. November, im Friedrich⸗Wil⸗ 
Polſiloff, durch einen ÜUlas gebot, binnen zwei | Helms-Realgymmafium in der Eliſabethſtraße: Luthtr 
Tagen aus Bulgarien nach Rußland ace Liederdichter. Pred. Pauli. — Luther als Ba- 
lehren. ter der Schule. Prov.⸗Schulrath Schultz. 

Auf dieſe Beleidigung gab Fürſt Altrander Zu dieſen Vorträgen hat Jeder⸗ 
die männliche Antwort durch Verabſchtedung ſmmt⸗ [mann unentgeltlich Zutritt. Die Ko- 
licher ruſſiſchrr Funktionäre in feiner Suite. Vor ſien der Beleuchtung sc. werden aus freiwilligen Ga⸗ 
Allem wurde der interimiſtiſche Berweſer des Kriegs ⸗ ben beſtritten, zu deren Aufnahme an den Ausgän⸗ 
miniſteriums, Oberſt Roediger, feines Amtes eutho⸗ gen Büchſen bereit gehalten werden. Dec Ueber⸗ 
ben, ja ſogar, als derſelbe ſich weigerte, feine Ent⸗Iſchuß wird zu gleichen Theilen den Vereinen für Er- 
laſſung zu nehmen, verhaftet und bedeutet, daß er bauung von Kirchen in Oberwiel und Grabow über⸗ 
binnen vierundzwanzig Stunden Bulgarien zu ver- wilſen werden. 
laſſen habe. Im Einvernehmen mit dem Miniſter⸗⸗ — Am Donnerſtag findet in Wolff's Saal 
rathe und der Zuſtimmung der ganzen bulgariſchen ein Konzert des Schütz ſchen Mujil-Ber- 
Nation her, beſchloß Fürſt Alexander außerdem, ins ſtatt, das wir der Beachtung unſerer Leſer 


die ſämmilichen ruſſiſchen Offiziere in ſeinem Here empfehlen. Das Programm ſetzt ſich aus Kom-“ 


iu entlaſſen und die ſämmtlichen bulgariſchen Ofſt⸗ positionen von Franz Liszt, Max Bruch, 
niere, die in der ruſſiſchen Armee dienen, zurückzu- Jenſen, J. Dürrner und andern zuſammen. 
rufen. Eintrittspreis beträgt nur 60 Pf. 

Der Bruch mit Rußland iſt ſomit ein voll ⸗ — Herrn R. Zieger, Grabow a. O., 
ſtändiger, Rußland jo tlef gekränkt, in feiner wich⸗Breiteſtraße 37, iſt für Neuerungen an Centriſugal⸗ 
tigſten Stellung im europäiſchen Oſten jo ernſtlich Sichtmaſchinen ein Patent ertheilt. 
bedroht, daß eine alt baldige Verſöhnung dieſes Kon⸗ — Wir haben in voriger Woche von der 
fliktes kaum zu erwarten ſteht. Es iſt vielmehr mit traurigen Thatſache Kenntniß gegeben, daß in 
nemlicher Beſtimmtheit anzunehmen, Bulgarien werde Ermersleben und Umgegend zahlreiche Per ſonen an 
das Werk ſeiner Emanzipation dadurch noch zu kaö⸗ Trichiaoſe erkrankt find. Die Zahl der an der 
nen ſuchen, daß ein Bulgare als Kriegeminiſter Trichinoſe Erkrankten iſt ſeither leider noch gefliegen ; 
berufen wird und daß auch ale ruſſiſchen Ztoil⸗ in Ermersleben allein liegen gegen 200 Perſonen 
beamten ihren milit riſchen Kollegen in die Heimath | parnieder. In Nienhagen (Nachbarort) find etwa 
nachgeſchickt werden. 80 Perſonen trlchinenktank. Zuſammengenommen 

Die Kriſſs ia Bulgarien iR von allgemeinſter | find in Ermersicben und Umgegend über 400 Er⸗ 
europäiſchee Bedeutung, die Emanzipation Bulga- krankungs fälle konſtatirt, von denen bisher 18 einen 
riens ein Intereſſe der europätſchen Friedenspolttik. lödtlichen Ausgang genommen haben. 

IR Rußland geſonnen, oder im Stande, dieſe Eman⸗ — Die Ziehung der 2. Klaſſe 169. lönig⸗ 
sipation zu hintertreiben? Es hat feine Friedens⸗ lich preußiſcher Klaſſen-Lotterie wird am 6. No- 
liebe gegenüber Europa, feine Unelgennüßigleit ge- vember d. J., Morgens 8 Uhr, im Ziehungeſaale 
genüber Bulgarien noch in jüngſter Zeit alzu oft] des Lotteriegebändes ihren Anfang nehmen. Die 
detheuett, um ſich durch gewaliſame EntſchlleßuntzenErntutrungelooſe, ſowie die Frellooſe zu dieſer Klaſſe 
Lügen ſtrafen zu Dürfen. Mad der Stand feiner find unter Boriegung der bezüglichen Looſe aus der 
inneren Angelegenheiten dürfte ihm den Muth und 1. Klaſſe bis zum 2. November d. J., Abends 6 
die Kraft rehmen, Bulgariens wegen alles auf's] Uhr, bei Verluſt des Anrechts einzulöſen. 

Spiel zu ſchen. Die Emanzipation Bulgariens hat — In der Woche vom 21. dis 27. Ottober 
außerdem niemals mehr fo günflige Ausſichten, als And hierſelbſt 19 männliche und 10 weibliche, in 
eben jetzt, da Fürſt, Regierung und Nation von Summa 29 Perſonen polizeilich als verſtorben ge- 
Einem Willen erfüllt find, meldet, darunter 16 Kinder unter 5 und 10 Per- 


Ad. 
Der 


Ausland. 

Wien 29. Oktober. (B. T.) Glei der 
vorjährlgen Delegations⸗Seſſion hat auch die dies⸗ 
jährige ihr „kleines Mi ßoerſtändniß“. 
jahr, war auch diesmal der ungariſche Delegatlons⸗ 
Aus ſchuß der Schauplatz des „Miß derſtändniſſes“. 
Damals bezog ſich daſſelbe auf Oeſterreich-Ungarns 
Virhaltniſſe zu Itallen, dite mal auf Orſterreich⸗ 
Ungarns Verhältuiß zu Rußlaud, und wie im Vor⸗ 
jahr, beeilte 9 Minifter Kalnoly, das „Mißver⸗ 
ſtändniß“ aufzuklären. 

Der Miniſter hat heute im öſtrrreichiſchen De⸗ 
legations-Ausſchuß feine am Freitag im ungariſchen 
Aus ſchuß gegebenen Elklärungen abgeſchwächt. Er 
trat, wie er es nanste, den „Dirutelelen der Preſſe“ 
entgegen und erflärte, „normal“ heiße „freund ſchaft⸗ 
lich“. Wenn er gejagt habe, unſere Beziehungen 
in Rußland ſelen normal, jo meinte er, dieſelden 
ſeien freun dſchaftlich. 

Damt jo offenbar einer etwaig en Verſtimmung 
Rußlands vorgebeuzt und die Schuld wieder auf 


gewordenen Jürſten Alexander auf den bulgartfchen die „böſe Preſſe“ gewälzt werden. 


Thron zu ſezen. Fürſt Alexander parlrte zur Ueber⸗ 
raſchung und zum Schrecken der ruſſiſchen Diplo⸗ 
watie den geplanten Streich, indem er die So⸗ 


Provinzielles. 
Stettin, 30. Oktober. 


Wie im Vor- das 


ſonen über 50 Jahre. 
Der Arbeiter Fleiſchmann, welcher 
wegen verſchledener Diebähle zu 12 Jahren Zucht⸗ 
derurthellt war, aber trotz ſeiner Jeſſein a-f 
dem Transport nach Naugard aus dem in voller 
Fahrt befindlichen Bahnzug ſprang, iſt vor kurzer 
zit in Mecklenburg feſtgenommen worden, wo er 
unter ſtemdem Namen als feiner Herr umherreiſte. 
Derſelbe leugnet jedoch auf das Beflimmtefle, der 
geſuchte Fleiſchmann zu fein und werden deshalb 
in den nächſten Tagen von hier aus Beamte nach 
Mecklenburg fahren, um denſelben zu rekognosziren. 
— Auf dem Platz vor dem Berliner Thor, 
auf dem zur Zeit verschiedene Schaabuden aufge ⸗ 
ſchlagen find und ſich in Folge deſſen ſtets eine geö⸗ 
ßere Menſchenmenge anſammelt, machte ſich geſtern 
Nachmittag der Arbeiter Franz Langlowely 
aus Uater-Brebow den „Spaß“ und ſchlug hae 
jede Veranlaſſung the ganzlich fremden Perſonen 
in roheſter Weiſe mit der Fauſt an Kopf und Schul 
tan; erſt als ein Schutzmann herbetgerufen war, 
geleng ts, dem Zreiben des rohen Burſchen eln 
Ende zu machen und ihn in Haft zu nehmen. 
j * Greifenberg, 28 Oktober. Dem Hof- 


Aus Anlaß des Lu- meiſter Groth in Broitz, welcher über 50 Jahre 


branje elubtruf und dieſelbe trotz ruſſiſchen Enſpru⸗ ther jublängme werken hier in der Zeit vom auf dieſem Domimum in treuer Pflichterfüllung 


che mit lonſtitutreuder Vollmacht ausſtattele. 


Die 31. Oſtober bis 10. Nobember d. J. 


an ſechs feine Stellung ausfüllte, iſt die ſilbernt Medaille 


vorſteher, Herrn Fabrilbeſſtzer O. Zander, überreicht 
worden. — Der Ban der projektirten Chauſſee⸗ 
linien von hier über Pribbernow nach dem Strande 
zu und von hier nach Broitz ſcheint ſeiner Ver⸗ 
wirllichung nahe zu kommen, denn am 26. d. Mts. 
haben bereits die Vorarbeiten auf der letztgenannten 
Strecke begonnen. — Das Lutherfeſt wird auch 
bier feſtlich begangen werden und wurde bereits das 
Programm dafür feſigeſtellt und veröffentlicht. Die 
Jeſtreden außer dem Gottesdienſte werden die Herren 
Profeſſor Dr. Riemann und Reltor Kanitz halten. 

Arnswalde, 28. Oktober. Wegen der 
am 10. November ftaitfindenden kirchlichen Luther⸗ 
feier find nunmehr ſämmtliche Stadtverordneten⸗ 
Erſatzwahlen auf den 13. und 14. November ver⸗ 
legt. — In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung 
wurde die Anſtellung eines neuen Schuldieners mit 
freier Wohnung im Schulhauskeller abgelehnt und 
dem Magiſtrat anheimgegeben, den dritten Polizei- 
diener zum Einholen der ſäumigen Schulkinder zu 
binutzen. Zur Vervollſtändigung der Schüler⸗ 
bibliothek werden jährlich 30 Mark fortdauernd be⸗ 
willigt. Einem Antrage, für das abgelehnte zweite 
Lutherbild ein ſolches von Philipp Melanchthon für 
den Schulſaal anzuſchaffen, wird nicht beigeſtimmt. 
Statt Bewilligung der geforderten 100 Mark für 
Aufnahme der Ermittelungen über die landwirth⸗ 
ſchaftliche Bodenbenutzung wird der Magiſtrat er⸗ 
ſucht, dieſe Arbeit mindeſlfordernd auszugeben. 
Der Stadtwachtmeiſter Mierſch ſoll ein Amtsab⸗ 
zeichen an ſeiner Uniform erhalten. 


Vom deutſchen Nationalſtolz. 
Manche ſehr treffende und beherzigenswerthe 
Bemerkungen über den Mangel an Nattonalſtolz bei 
den Deutſchen enthält ein Artikel der „Gegenwart“ 
aus der Feder von Karl Peters: 7 

„Keine Kulturnation der Erde beſitzt ſo wenig 
inſtinkttwen Nationalſtolz, wie unſere deutſche. Der 
Engländer, wohin er auch geht, bleibt ſtets Eag⸗ 
länder. Ueber alle Kontineute trägt er ſeinen Thee- 
topf und ſeine Marmelade, und in geradezu naiver 
Welſe ſetzt er a priori voraus, daß der Ausländer 
ſich ſeinen Sitten, ſeinen Auſchauungen, ſeiner 
Sprache zu akkomodtren habe. Dieſe bornirte na⸗ 
tionale Voreingenommenheit zeigt ſich durchweg. 
„Old english“ gilt in dieſem Lande als eine Em⸗ 
pfehlung für Alles und Jedes, und es giebt ſicher⸗ 
lich Hunderte von Leuten, die thatfähli damit 
prahlen, nur engliſch zu ſprechen. Der Begriff 
yforeigner“, in den Augen des gemeinen Volkes, 
hatte bis vor nicht langer Zeit etwa dleſelbe Ne⸗ 
benbedeutung, wie der Begriff „Barbaros“ ſie für 
den Griechen haben mochte. Man braucht nur 
Dickens und Thackerays Novellen zu liſen, um ſich 
hiervon zu überzeugen. Die Folge dieſes zähen 
Nationalſtolzes iſt, daß das Angelfachſenthum frtae 
Eigenart und ſeine Sprache über die ganze Erde 
hin allen Anderen gegenüber behauptet. In ähn⸗ 
licher Weiſe trägt der Franzoſe, wenn auch minber 
provoztrend, ſeine Nationalität mit ſich fort durch 
alle Länder. Er denkt gar nicht daran, etwas An⸗ 
deres ſein zu wollen, als Franzoſe, und in Bezug 
auf die Sprache hat er ungefähr dieſelbe An- 
ſchauung, wie der Engländer, näalich: daß der 
Engländer, der mit kommuniziren will, die ſeine 
lernen möge. Die Romanen überhaupt lieben «8, 
den Fremden ſehr bald von ihrer Nationalität in 
Kenntniß zu jehen. Auch die Italiener und Spa⸗ 
nier ſcheinen dieſelbe für eine Art von Empfehlung 
zu betrachten und kehren fie mit Stolz hervor. Die 
ſtandinaviſchen Völker — ſowiit ich Gelegenheit ge ⸗ 
habt habe, das zu beobachten — beſitzen auf jeden 
Fall genügend paſſives Natlonalbewußtſein, um es 
nicht erſt für eine Ehrenpflicht erachten zu müſſen, 
Abſtammang und Vollsthum im Aaslande festzuhalten. 
Auch hier iſt dies ein ſelbſiverſtäadliches inſttakuwes 
Bedürfniß. 

Ber ſchieden von dieſen allen, leidet der Deutſche 
an einem ganz unperſtändlichen Anbeguemun zs drang 
dem Fremden gegenüber. Dits mag ſich ja viel⸗ 
leicht häuſig recht nützlich erwelſen. Im Großen 
und Ganzen aber artit dieſer Hang ſehe oft ins 
Schwächliche und Abgeſchmackte aus und führt fo 
dazu, unſer Volksthum in allen Linvern anderen 
Nationalitäten unterliegen zu laſſen. Wie dieſer 
Zug in den deutſchen Charalter Hineingelommen iſt 
wied ſchwer zu jagen jeinz daß er ihm eigenthüm 
lich, iſt nicht zu leugnen. Viellticht beruht er in 
dee überwiegend intellektuellen und zu geringen 


— 


ee 


ya 


Willengeniwideung unferer Aut. 
einzelne Symptome deſſelben aufführen. 


Ich will nur 


jüngſte Vergangeuhiet zurück, uſühren, aber offeubar, 


ohne ſie zu kesnen. Er mengt die Verhältniſſe des 


Fremde Sprachen lernen und im Auelande 17. und des 19. Jahrhunderts urch einander und er- 


reiſen iſt recht ſchön und recht nützlich. Bei dem 
Deutſchen aber führt tiefe Neigung ſehr häuſig zu 
einem Schwelgen in dem Bewußtjein, andere Na 
tionen verſtehen zu können, als ob damit an ſich 
für die Perſönlichkeit ſelbſt auch nur das Geringſte 
ſchon gewonnen wäre — und andererſelts iſt ber- 
ſelbe in geradezu lächerlicher Weiſe geneigt, vom 
Ans lande aus auf feine Landsleute daheim hinab⸗ 
zublicen. Als ob er nun tin Beſſerer geworden 
jet, während in der Regel gerade das Umgeleh rt: 
der Fall if. Der Engländer, wo auf Ceden er 
auch gelebt haben möge, kehrt ſtets mit einem Ge⸗ 
fühl von Piezät und Reſpeit nach Altergland zu 
rück, etwa wie der Römer nach Rom helmkehren 
mochte; jeder deulſche Schneidergeſelle, der viel 
leicht dreißig Jahre lang in Chilago oder Sydney 
Hoſen geflickt bat, glaubt dadurch bie Berechtigung 
erlangt zu haben, mit einem Geſühl unendlicher 
Ueberlegenhelt feiner alten Heimath wieder gegen- 
überzutreten. 

Es iſt vielleicht anerkennenswerth, daß wir une 
bemühen, in der Glographie jeden ausländiſchen 
Namen mit feiner heimtſchen Ausſprache uns anzu 
quälen, und, ſoweit ich weiß, find wir die einzige 
Nation, die ſich dieſer nutzloſen Mühe unterzieht 
Wenn wir aber der Indolenz der Aue länder jo 
weit entgegengehen, unſere eigenen Städtenamen in 
der Komverfation mit ihnen jo auszuſprechen, wie 
es ihnen beliebt, fie zu verdrehen, jo geht die Sache 
vom Anerkennungswerthen ins Abgeſchmackte über. 
Dies aber wird, wer im Auslande lebt, alltäglich 
hören können. Da wird ſtatt Köln Cologne, ſtatt 
Mainz Mayence geſprochen, und Frederic Street, 
Leipzig Street u. |. w. verdrängen die wirklichen 
Straßen Namen. Würde ein Deutſcher von 
Lei— ct — ster, Brighton u. |. w. reden, ſo würde 
er von feinen eigenen Landsleuten ausgelacht wer 
den; verdreht er dagegen die Namen ſeiner Heimath 
gemäß dem elenden Jargon der Ausländer, fo fin- 
det man dies ganz in der Ordnung. Die Sache 
geht ſo weit, daß meine Freunde in Deulſchland 
in der Regel ſogar ſich beeilen, meine Briefadreſſen 
zu entnationaliſtren. Aus Karl machen ſie Charles, 
aus dem guten alten deutſchen Wort Herrn wird 
das geradezu vulgäre Mr. — 

Kurz und gut, es fledt unſtrem Volke ganz 
unverkennbar im Blute, anderen Nationen ſich zu 
aſſimiliren. Anſtatt des inſtinktiven Nationalſtolzes, 
der auf dem Standpunlte feht, Fremde an ſich 
herankommen zu laſſen, eine ſehr oft ſchwäch licht 
Haft, ihnen entgegenzugehen, ihrt Sprache, ihre 
Sitten ſich anzueignen. Wem es noch unerklärlich 
iſt, wie die kriegskühnen Vandalen, Gothe, Lom⸗ 
barden u. ſ. w. in jo unglaublich kurzer Zeit ihre 
Nationalität elenden Romanen gegenüber aufgaben, 
die fle zu Boden geworfen hatten und zu ihren 
Füßen liegen ſahen, der reiſe nur einmal durch 
deutſche Kolonien der Gegenwart, um dieſe That⸗ 
ſache beſſer zu verſtehen. Denn auch heute dit es 
nicht etwa abſtrakte Reflexion, daß andere Völker 
jo viel beffer ſeten als wir — eine ſolche würde 
wohl zu genau entgegengeſetzten Reſultaten führen, 
— ſondern der Mangel an inſtinklivem National- 
gefühl, was unſere Landsleute in der Fremde jo 
ſchnell geneigt macht, ihr Deutſchthum bei Seite zu 
werfen. 

ds wird zuweilen gejagt, es ſei die Miß 
achtung, in der unſer Voll bis zu den Schlachten 
von Königgrätz und Sedan im Auslande geſtanden 
babe, die Urſache für dieſe geringe Entfaltung des 
Nationalſtolzes geweſen; ich glaube gerade umge⸗ 
kehrt, daß die geringe Entfaltung des Natlonal⸗ 
ſtolges die Urſache für dieſe Mißachtung geweſen 
iſt. Im derartigen Fällen wird gemelniglich die 
äußere Erſcheinung eher aus einer Charaktereigen 
ſchaft als die Charaltereigenſchaft aus äußeren Bir- 
hältniffen zu erklären fein. Ein echter Stolz ge- 
bietet ſtets Reſpekt und iſt andererſetts nicht etwa 
durch die Geringſchätzung ſo von Ausländern zu 
brechen — Ausländern, denen wir ſtets, auch da, 
wo unſere Natlonalltät am tiefſten ſtand, in allem 
Weſentlichen ohne jedes Bedenken die Spitze bieten 
durften, Aber die ſchwächliche Natlonaldemulh 
mußte mit Naturnothwendiglelt die Geringſchätzung 
und ſogar Verachtung der Fremden provoziren. 
E nem Hunde, der immer mit eingellemmtem 
Schwanze herumläuft, aus Angſt, getreten zu wer⸗ 
den, verfept man ja wohl mit einer gewiſſen Her⸗ 
zensluſt Tritte im Vorübergehen. . 


Kunſt und Literatur. 

Neapel und feine Umgebung, geſchildert von 
Rud. Kleinpaul. Mit ca. 150 Ilduſtrattonen. In 
15 Heſten à 1 Mark. Leipzig, Schmidt und 
Günther. 

Das 2. Heft dleſes neuen Prachtwerles bringt 
uns eine intereſſante Schilderung des lebbaften nea⸗ 
polttaniſchen Volkes, wie es feine Feſte friert, wle 
es ſich freut und toll ſchwärmt und dann wieder 
dem Dolce far niente huldigt, dies alles veran- 
ſchaulichen uns die zahlreich en hübſchen Iluſtratio⸗ 
nen. In der beſten Welſe ergänzen ſich hier Wort 
und Bild und wie viele der geehrten Leſer werden 
ſich der ſchönen Stunden erinnern, die ſie in der 
Billa Nazionale oder auf der Santa Lucla verlebt 
haben. [233] 

E. Mevert, die letzten Mierowinger. Sit- 
tenroman aus jüngſter Vergangenheit. Wandobeck, 
Verlag von Mende u. Co. 3 Bände. 

Wir haben den Verfaſſer ſchon als einen aus · 
gezeichneten Charalterſchilderer aus dem Werke „Ein 
Jahr zu Pferde” in Paraguay kennen gelernt. Dort 
ſchüdert er Selbſterlebtes und Selbſtgeſehenes und 
beweiſt dabei klaren Blick und geſundes Urtheil. In 


dem vorliegenden Werke ſucht der Verfaſſer in die 


zeugt dadurch ein phastaſtiſches Gemälde, welches 
denn doch zu weit von den wirklichen oder auch nur 
möglichen Verhältniſſen entfernt if. Die Sprache 
und die Darſtellungswelſe verdient ſonſt auch in 
vieſem Buche alles Lob. [232] 

Nr. 32 des „Deutſchen Adelsblatts“ enthält: 
Der engliſche und der veutſche Adel. — Die Selbſt⸗ 
hülfe des Adels hinſichtlich des Güterbeſitzts. — 
Generale der Familie von Schwerin. — Geſchlechts⸗ 
verband der Familie von Platen. — Erinnerungen 
aus großer Zeit. Aus dem Kunſtleben. — 
Sport. — Bücherſchau. — Familſen Nachrichten. 
— Briefkaſten. — Führer im Inſeratentheil. — 
Inſerate. 


— Die Pacht des Stadttheaters zu Col ⸗ 
berg pro 1884 iſt Herrn Schauſpiel Direktor Ro⸗ 
bert Günther, zur Zeit in Köslin, übertragen 
worden. 


Vermiſchtes. 

— (Eine Fürſtin als Chonſonneltenſängerin.) 
Der gewiß pikante originelle Titel, unter welchem 
kürzlich von dem Auftreten der Fürſtin Ctvchlaſt in 
dem Cafe-concert de la Scala erzählt wurde, er⸗ 
weiſt ſich nun als „ſchon dageweſen“. „L'Coene 
ment“ erzählt eine ganz ähnliche Geſchichte, die ſich 
bereits zur Zelt der Reſtauration in Paris ereignet 
hat. Die Heczogin von Ferrand, eine junge und 
ſchöne Frau, erſuhr damals, daß ihr Gatte ſie mit 
der Diva eines Café Concerts betrüge, das ganz in 
der Näher des Palais Royal lag und den Titel 
„Café du Retour“ führte. Ohne Zaudern begab 
ſich die Herzogin zu dem Direktor des Cafés und 
bat um ein Engagement. „Wie viel zahlen Sie 
Ihrer erſten Sängerin?" — „Hundert Francs für 
den Abend.“ — „Nun gut; ich zahle Ihnen fünf 
hundert Francs, wenn Sie mich an einem Abend 
auftreten laſſen.“ — Der Direlioe war mit dieſem 
glänzenden Geſchäſte natürlich durchaus zufrieden, 
und an einem Donnerſtag, an welchem Tage ihr 
Gatte ſtets das Café Concert beſuchte, trat ſie auf 
der Bühne auf und richtete ihren Geſang direkt an 
den Herzog, der ſehr erſtaunt unten im Publikum 
ſaß. Er machte aber gute Miene zum böſen Spiel 
und applaudirte wit den übrigen Gäſten auf's Leb 
hafteſte. Als er nach Haufe zurücklehrte, erwartete 
ihn die Herzogin bereits in einiger Beſorgniß, wie 
er ihren unvorſichtigen Schritt wohl aufachmın 
werde. Der Herzog aber, der ein geiſtreichtr Lebe ⸗ 
mann war, küßte ihr mit dem lebens würdigſten Lä⸗ 
cheln die Hand und jagte verbindlich: „Meine Liebe, 
ich halte ſehr Unrecht, Dich zu verkennen. Du 
warſt in der That die ſchönſte Frau — im C fe." 
Dieſe Bosheit keänkte die gute Frau Herzogin frel⸗ 
lich noch viel mehr, als die Untreue des Gemahls. 
Sie ſchwor ſich, niemals wieder eifuſüchtig zu fein, 
doch die Fama erzählt, daß der Herzog ihr dies gar 
nicht leicht gemacht habe. 

— Einen zeitgemäßen Broderwerb 
hat — ſo erzählt das „D. M.⸗Bl.“ — ein Ame⸗ 
rikaner in Connecticut gefunden. Nachdem er da⸗ 
mit genügendes Vermögen erworben, um dem Abend 
ſelner Tage ohne Sorgen entgegenzuſehen, war er jo 
großmüthig, einigen Freunden von der Art ſeines 
Geſchäftes Kenntniß zu geben. Er theilte ihnen 
Folgendes mit: Ihr wißt, es iſt mir lange ſchlecht 
gegangen. Vor zwel Jahren ſchickte ich endlich an 
elne Reihe hervorragender Beamten amerikanischer 
und engliſcher Banken die Mittheilung, daß mich 
ein Freund zu feinem Teſtaments⸗Vollſtrecker ernannt 
habe. Der Erblaſſer ſei eln Sonderling geweſen, 
der in Erinnerung an eine Jugendſünde beflimmt 
habe, daß fein mehrere Millionen Dollars betragen ⸗ 
des Vermögen dazu verwendet werden ſolle, um 
ganz diskrete Hülfe ſolchen Bankbtamten zu bleten, 
welche ſich in Folge falſcher Spelulatlon an ihnen 
anvertrauten fremden Geldern vergriffen hätten. An ⸗ 
träge um Hülfe müßten der Zeiterſparniß halber ſo⸗ 
fort mit eingehender Darſtellung des Falles erfolgen. 
Auf Grund dieſer Miliheilung erhielt ich eine Fülle 
von Zuſchriſten mit den genautſten Angaben über 
Art und Höhe der zu deckenden Uuterſchlefe. Ich 
antwortete auf alle dieſe Briefe gewiſſenhaft: „Ge⸗ 
ehrter Herr! Gegen zehn Prozent baar von der in 
Ihrem werthen Schreiben genannten Schlußſumme 
bin ich berclt, Ihnen Ihre handſchrlftlichen Selbſt⸗ 
geſtändniſſe zurückzugeben. Die Millionen⸗Erbſchaft 
für belrügeriſche Bankbeamte exlſtirt nicht. 2 
Einige miinee Brlefſchreiber — fo ſchloß der Er 
zähler — waren fo unanſtändig, vorher Bankeroit 
zu machta, ehe ich Antwort von ihnen erhalten 
konnte; die meiſten aber bewilligten mir in zuvor 
kommendſter Welfe die zehn Prozent, denn nichtg 
geht über eine redliche Coulance im Geſchäft. 

— Der Hederich (Glechoma hederacea) 
iR bekanntlich ein ſehr ſchädliches, außerordentlich 
ſchwer auszurottendes Unkraut, eine wahre Plage 
des Landmannes. Beſonders im Herbſt wuchert 
dieſes Unkraut auf den Sturzäclern haufig fo üppig, 
daß ganze Felder einem gelben Teppich gleich en. 
Da machte nun vor einigen Jahren ein ſehr 
hoher Herr aus Kopenhagen eine Reiſe 
duch Jütland, und als er da einmal an einem 
mit dieſem gelbblühenden Unkraut dicht beſetzten 
Acker vorüberfuhr, fragte er feinen Begleiter: „Was 
iſt das?“ „Das iſt Akerkaal“ (der däniſche Name 
des Hederich) lautete ie Antwort. „Aha, Aler⸗ 
kaa!!“ Am nächſten Tage war dee hohe Here der 
Gaſt eines jätländiſchen Großgrunbbeſitzers, und mit 
dieſem an einem Fenſter des Schloſſes ſtehend, 


blickte er hinaus auf ein Feld, auf welchem her; beflätigen, 


digen Tone: „Das heut mich aber doch, mein 
lieber v. H., daß bei Ihnen der Akerkaal jo herrlich 
gedeiht!“ 

— (Was thun die Frauen am liebſten 2) In 
einer größtren Geſellſchaft ward die Frage aufge⸗ 
worfen: Was thun die Frauen am liebſten in der 
Welt? Heirathen — ſagte der Eine. — Lieben — 
der Andere. — Tanzen — der Dritte. — Sich 
putzen — der Vierte. — Tändeln — der Fünfte 
u. ſ. te. Endlich gab auch ein alter Herr, der ſechs 
Frauen gehabt hatte, ſeine Meinung ab. — Ja, 
meine Herren, das Alles thun fie gern, und obendrein 
ſehr gein. Allein das Liebſte für fie iſt's — Kom 
mandiren — verlaſſen Sie ſich darauf! — Wirk; 
lich fand auch ſein Ausſpruch allgemeinen Belfall — 
bean ſelbſt die Damen pflichteten ihm bei. 


Viehmarkt. 

Berlin, 29. Oktober. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 2670 Rinder, 10,446 
Schweine, 1193 Kälber, 4966 Hammel. 

Rinder. Bei unbedeutendem Export und 
für den Lokalbedarf ſtarkem Auftrieb zeigte ſich durch⸗ 
weg, ſelbſt bei beſſeren Qualitäten, matter Handel 
und faſt durchweg Rückgang der Preiſe um 1— 2 
Mark. Wir notiren: 1. Qualität 56 — 60 Mark, 
2. Qualität 47 — 50 Mark, 3. Qualität 42 — 46 
Mark, 4. Qualität 36— 40 Mark pro 100 Pfund 
Fleiſchgewicht. Es bleibt ein nicht geringer Theil 
unverkauft. 

Genau dieſelben Erſchelnungen mit denſelben 
Gründen zeigten ſich beim Schweinehandel, 
und (ſeit vorigem Montag) ein Rückgang der Prelſe 
von 1, 2 auch 3 Marl. Mecklenburger brachten 
circa 53 Mark, Pommern und gute Landſchweine 
49 —51 Mark, Senger 46—48 Mark, Raſſen 
42 - 45 Mark, Serben 46 — 48 Mark pro 100 
Pfund Lebendgewicht und 20 Prozent Tara pro 
Stäck. Bakonyer 48 — 49 Mark pro 100 Pfund 
Lebendgewicht bei 40 — 50 Pfund pro Stück Tara. 
Bis zur Stunde iſt der Export ſehr geringe und 
Ueberſtand ziemlich ſicher. 

Die Kälber wurden bei ruhigem Geſchäft 
geräumt, auch die vorigen Montags und Freitags ⸗ 
Preiſe — beſte Qualität 55 — 60 Pf. und gerin- 
gere Qualität 48 — 53 Pf. pro 1 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht — wieder erreicht. 

Hammel, für welche von auswärts ganz 
geringer, aber auch für Berlin nur mäßiger Bedarf 
ſich zeigte, erſuhren bei äußerſt ſchleppendem Handel 
ebenfalls einen Preis rückſchlag, ſelbſt bei guter Waare, 
welche, obwohl ſchwach vertreten, ſchwer verkäuflich 
war. Der Markt wurde nicht geräumt. Man 
zahlte für beſte Qualität 45 — 50 Pf., für gerin- 
gere Qualität 30 — 42 Pf. pro 1 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

4 Frankfurt l. M., 29. Oktober. (B. C.) 
Soeben entlud ſich im Polizei - Präfivtal - Gebäude 
tine Dynamit Patrone. Der untere Theil des Ge⸗ 
bäudes wurde greulich verwüſttt. Die Treppen ſind 
dem Elnſturz nahe; alle Scheiben find zertrümmert. 
Man glaubt Hier, es mit einem ſozlaliſtiſchen Atten⸗ 
tat zu thun zu haben, ohne daß für dieſe allge⸗ 
meine Annahme Anhaltepunkte vorliegen. Der Luft ⸗ 
druck war fo gewaltig, daß im dritten Stock bie 
Mauern zum Theil hinausgeſchleudert wurden. Das 
Gebäude iR durch Schutzleute abgeſperrt, Niemand 
darf hinzu. Menſchenleben find glücklicher weiſe nicht 
zu beklagen. 

Frankfurt a. M., 29. Oktober. Wie das 
„Jutelligenzblatt“ meldet, erfolgte heute Abend im 
hleſtgen Pollzei⸗Präſtdtal⸗Gebäude eine Heftige De- 
tonatlon, die das Haus in feinen Grundfeſten er⸗ 
ſchütterte. Sämmtliche Gasflammen erloſchen und 
zahlloſe Scheiben zerſprangen. Allem Anſchelne 
nach rührt die Exploſton von einem Sprengſtoff 
her, der von unbikannter Hand unter die Haupt- 
treppe gelegt worden iſt. Perſonen find nicht ver 
letzt, das Gebäude iſt jedoch theilweife erheblich be- 
ſchädigt. 

Hannover, 29. Oktober. Der 17. hanno 
ver'ſche Provinzial - Landtag If heute unter dem 
Vorſitze des Landtags ⸗Marſchalls Grafen Münſter 
durch den Ober Präſtdenten von Leipziger eröffnet 
worden. 

Münſter, 29. Oktober. Bei der heute im 
Wahldezirke Ahaus - Steinfurt ſtattgehabten ander ⸗ 
weiten Wahl eines Abgeordneten an Stelle des Ab⸗ 
geordneten Grütering, welcher fein Mandat nieder 
gelegt hat, erhielt Amtsgerlchtsrath Brandenburg 
(Zeatrum) 253 Stimmen, und Ober - Landes ⸗ 
gerichts-Präſident Staateminiſter a. D. Falk (frei⸗ 
Eonjervativ) 15 Summen. Der Erſtere if ſomit 
gewählt. 

Stuttgart, 29. Oktober. Der „Staats anzel⸗ 
ger für Würtemberg“ ſchrelbt, der König werde am 
8. k. Mis. nach San Remo abreiſen. Die Er ⸗ 
holung des Könige habe in den letzten Monaten 
erfreuliche Forlſchrülte gemacht und obgleich der 
König wegen eints Katarrhs ber Zeit beſonderer 
Schonung bedürfe, laſſe ſich doch hoffen, daß ein 
längerer Aufenthalt im Süden vollſtändige Geneſung 
bringen werde. 

Wien, 29. Oltober. Der Budgetausſchuß der 
Relchsrathsdelegation beriet heute das Budget für 
das Miniſterium des Aeußern. Auf die Frage bes 
Grafen Elam-Mariinig über die allgemelnt polltiſche 
Situation Europas antwortete Graf Kalnoly, er 
lönne hier die bekannte Thatſache, daß die Lage der 
Monarchle nach außen und deren Beziehungen mit 
allen Mächten vollkommen befsledigend ſeien, nur 
Es exiſtire weder ein geoßre noch ein 


Hederlch ganz furchtbar wucherle und in üppigſtee Heiner Staat, mit welchem die Beziehungen Defli- 


Blüthe fund. 


Leutſelig klopfte der hohe Here reich Ungarns sicht durchaus freundſchaftliche wären. 


feinem Wirth auf die Schulter und meinte in gnä- Der Mintftee betont, er habe dies betreffs aller 


Staaten aus dem ſpeziellen Grende bier ern tuert / 
weil feine jüngſten Erklärungen in orm Aueſchuſſe 
der ungarlſchen Delegation durch künſtliche Sater- 
pretationsverſuche und Deuteleien ausgelegt worden 
feien, als ob darin nach irgend einer Richtung eine 
Spitze gegen cinen einzrlaen Staat, ſpeziell gegen 
Rußland enthalten geweſen wäre, was durch aus 
nicht in ſcinen Worten gelegen habe, da er die 
Beziehungen Oeſterrtichs zu Rußland als volllom⸗ 
men normale und damit auch als freundſchaftliche 
bezeichnet habe. Denn wenn fie nicht frrundſchaft⸗ 
liche wären, könnten fie auch nicht normal genaant 
werden. Nicht minder als in Oeſterreich⸗Ungarn 
frei das Frledens bedürfniß auch in Rußland ſowohl 
bei der Regierung als auch, wie er ausdrücklich her⸗ 
vorheben müſſe, im Lande ſelbſt vorherrſchend. Die 
Beziehungen belder Regterungen trügen in allen 
Fragen den Charalter gegenſcitigen freundſchaftlichen 
Entgegenkommens, und er, der Miniſter, ſehe eben 
in dieſes Verhältniſſen eine der wichtigſten Garan⸗ 
tien, welche ihn zu der Zuverſicht berechtigen, daß 
der Friede längere Zelt ſichergeſtellt erſcheine. Auf 
die Beziehungen der Monarchie zu den übrigen 
Mächten, welche ja im Allgemeinen bekannt, glaube 
er jetzt nicht im Einzelnen eingehen, ſondern blos 
betonen zu ſollen, daß dieſelben ihm nach allen 
Richtungen hin befrledigend erſcheinen. Im Uebrigen 
ſei er bereit, auf etwaige ſpezlelle Anfragen zu ant- 
worten. 

Auf die Frage des Grafen Clam Martinitz be⸗ 
treffend das Verhäuniß zu Deutſchland hebt der 
Miniſter hervor, daſſelbe ſei ein vollkommen ge- 
ſichertes, weill es ſich nicht nur auf die rückhaliloſe 
Uebereinfimmung der beiderſeltigen Kabinette gründe, 
ſonden ſich in das Bewußtfeln der Volker ſelbſt 
vollkommen eingelebt habe. In dieſem erfreulichen 
Verhältniſſe, deſſen konſervdatlve Tendenz allgemein 
bekannt und gewürdigt ſei, ceſcheine daher auch der 
ausreichendſte Rückhalt für die ausſchließlich auf die 
Erhaltung des Friedens gerichteten Beſirebungen der 
auswärtigen Politik beider Staaten gegeben. Die 
Er.iärumgen, welche der Minifter weiter bezüglich der 
Fragen des elfeenen Thores, dee Oricatbahnen, der 
Konſular-Enquete abgab, find mit den im ungariſchen 
Delegatlonsausſchuſſe abgegebenen im Weſentlichen 
übertinſtimmend. 


Wien, 29. Oktober. Baron Vasque von 
Püttlingen, Mitglied des Herrenhauſes und früher 
Selllonschef im Miniferlum des Auswärtigen, iſt 
im Alter von 80 Jahren heute geſtorben. 

Wien, 29. Oltober. Der Badget⸗Aus ſchuß 
der öſterreichiſchen Delegation nahm den Etat des 
Miniſteriums für die auswärtigen Angelegenheiten 
der Regierungs⸗ Vorlage gemäß an. Morgen ge⸗ 
langt der Voranſchlag für das gemeinſame Finanz⸗ 
miniſterium, ſowie für den oberſten Rechnungshof zur 
Berathung. 

Briiſſel, 29. Oltober. Der Kronprinz von 
Portugal iſt heute Vormittag hier eingetroffen und 
am Bahnhofe vom Könige empfangen worden. 

Paris, 29. Ollober. Deputlrtenkammer. Die 
Kammer ſetzte heute die Berathung des Munizipal 
geſetzts fort. Der Miniſter des Auswärtigen 
beantragte die Bewilligung einer Jahres pen ſion von 
80,000 Francs an die Söhne Abdel⸗Kaders. Am 
Schluſſe der Sitzung brachte Granct die angelün- 
digte Interpellatlon tin, deren Beſprechung für mor ⸗ 
gen feſtgeſetzt wurde. i 

Gatineau vertagte die Einbringung feines An- 
tragts auf Auswelſung der Prinzen bis nach der 
Debatte über die Tonlinftage. 

London, 29. Oktober. Dem „Reuter'ſchen 
Bureau“ wird heute aus Dover gemeldet, daß 
eine große Schaluppe, welche zu dem untergegan- 
genen deutſchen Keiegsſchiffe „Großer Kurfürſt“ ge⸗ 
höite, gehoben und nach dem Hafen von Dover ge⸗ 
bracht worden iſt. 

Chriſtiania, 29. Oltober. In der heutigen 
Sitzung des Reichsgerichts beendete der öffentliche 
Ankläger die Begründung des dritten Punktes der 
Anklage. Derſelbe legt den Ministern zur Laſt, 
daß fie des Königs Sanktion nur für gewiſſe 
Theile des Storthing⸗Beſchluſſes in Betreff der Or⸗ 
gantſalion der Eifenbapn-Berwaltung beantragt, und 
dahte Das, was das Storthing mit Rückſicht auf 
die von ihm gewählten Mitglieder verlangt hat, un ⸗ 
berücksichtigt gelaſſen haben. Hierauf begann die 
Beweisaufnahme. 

Bukareſt, 29. Oktober. In der heutigen 
Kammer⸗Sitzung interpellirte Epurescs bezüglich des 
Zwiſchenfalls am 5. d. Mis. am Vulkanpaſſe, bei 
welchem einige rumänlſche Grenzwächter von usga⸗ 
rlſchen Gendarmen gefangen genommen wurden. 
Der Miniſter wird die Juterpellallon in 3 Tagen 
beantworten. > 

Der Kammer- Präſtoent Roſelti hat als folder 
feine Entlaſſung elngecelcht, um am der Debatte 
über die Verfaſſungs⸗Reolſion thellnehmen zu können. 
Die Kammer vestagte die Entſcheidung über die De⸗ 
miſſion. 

Kairo, 29. Oltober. 150 Mann engliſcher 
Truppen find von auſtühreriſchen Bergſtämmen in 
dem Deſilee zwiſchen Srallm und Kaſſala über- 
fallen und niedeegemacht worden. 

Alexandrien, 29. Oktober. Die internatio⸗ 
nale Sanitäts⸗-Kommiſſlon hat heute beſchloſſen, am 
7. November die Quarantäne für die Provenienzen 
aus Bombay aufzuheben. Die Vertreter Deutfü > 
lands, Orſterreichs, Rußlands, Frankreichs und d 
Türkei enthielten ſich der Abſtimmung, während die 
Verteeter der anderen Mächte für die Aufhebung 
ſtimmten. 

Nach hierher gelangten Berichten iſt in Mekla 
die Cholera ausgebrochen und ſind die vorſchrifts⸗ 
mäßigen Quarantäne-Maßregeln dagegen angeordnet 
worden. 
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67) 
F du haſt natürlich unter ditſem Dache zu be⸗ 
fehlen“, ſagte er achſelzuckend. „Ich darf Dich 
wohl darauf aufmerkſam machen, daß dieſer Anzug 
mein beſter iſt, und da wir nun einmal einander 
jo ſebr gleichen, daß wir die Brüderſchaft nicht 
verleugnen können, jo wäre es vielleicht Deinem 
Dienfiperfonal gegenüber ratbfan —“ 

„Ich habe bereits daran gidacht“, unterbrach 
fein Bruder ihn, „ich werde Dir morgen früh 
einem von meinen Anzügen geben. Und nun komm!“ 


die er eine langgezogene Rauchwolle binbliſ s ned 


Mach as bie Sünd # sth. [orte dann den Buck voll lauernder Ewatarg 


Bruder, der in Nachdenken verſunſen vor mals für feine geringe Bemühung ein großes Ho⸗ 


auf de 
ſeinem Schreibliſch ſaß. 

„Du biſt wie ein Fürft eingerichtet“, 
entlich, als das Schweigen ihm zu lange währte, 
„man muß ſich brhaglich fühlen in Deinem Hauſe.“ 

„Wilſt Du damit andeuten, daß Du bier zu 
bleiben wünſcheſt 7“ fragte John, und es lag eis 
herber Klang in ſeiner Stimmt. 

„It nun, ich würde dagegen nichts einzuwenden 
haben!“ 


| „Aber es kann nicht fein, und glaube mir, daß 


ich das herzlich bedaure. Du darfſt nicht in dieſer 


Stadt bleiben, waren unſere Wege bisher getrennt, 


müſſen fie es auch fener bleiben.“ 
„Aus welchem Grunde?“ fragte Jonathan, die 
„Was 


fagte er 


Jonathan folgte ohne Widerreve, ſein Bruder buſchigen Brauen finſter zuſammenzlehend. 
führte ihn in ein Schlafgemach, das mit allem hinter uns liegt, können wir der Vergeſſenheit über⸗ 
Komfort ausgeſtattet war und kehrte tann in fein geben, Da wirft mich in den Stand ſetzen, als 
Kabinet zurück, um hier noch large auf und nie her Gentleman hier aufzutreten, dann denkt Niemand 


mu wandern, the er ſich ſelbſt zur Ruhe begab. 


daras, meiner Vergangenheit nackzuforſchen.“ 


„Der Porr!“ spottete Jonathan ochſelzuclend. 


„Was bezweckt er mit dieſer Aaklage? Er bat da⸗ 


norar erhalten, und überdies iſt die Sache verjährt.“ 

„Gleichwohl hat ſeine Anklage auch heute noch 
die übelſten Folgen. Sein Sohn war mit meiner 
Tochter, meinem einzigen Kinde verlobt, und dieſe 
Verlobung machte die Beiden unſagbar glücklich, 
nun wird fie durch die Anklage aufgehoben, der 
Mann von Ehre will nicht das Kind des Ver⸗ 
brechers ſeine Schwiegertochter nennen. Wenn das 
Eprgefügl nicht ganz in Dir erlojchen iſt, jo wirft 
Du das verſtehen.“ 

„Pah, der Maun tft ein Narr, wer kennt denn 
hier etwas von dleſen Geſchichten und meiner Be⸗ 
thelligung daran? Haft Du ihm denn nicht ge- 
ſagt, daß er ſich in der Perſon irre und daß Dein 
Bruder ver Schuldige ſel?“ 

„Würde er mir geglaubt haben? Ich werde es 
ihm heute ſagen, ſo ſehr es mir auch widerſtrebt, 


mich gegen eine ſolche Anklage rechtfertigen zu 


müſſen, denn deute kans ich ihm die Wahrheit 


„Und der Hehler Leberecht? fragte John ſcharf. dieſer Rechtfertigung bewelſin.“ 


„Bah, der ſchweigt gerne, wenn wir ihm eine 
5. Durch Nacht zum Licht. mäßige Summe dafür 8 er muß ja ohnedies 

Die Rückkehr des verſchollenen Onkels konnt: für feiner ſelbſt wegen ſchweigen. Ich ſebe nichts, was 
Ellen kein Gehelmuiß bleiben, John Carlſen ſelbſt Dich bdindern könnte, mich hier aufzunehmen und 
unterrichtete am nächſten Morgen feine Tochter da- ich gede Dir mein Wort darauf, daß ich Dr durch 
don. Ueber die Hoffnungen, die Elles ſogleich meine Lebensweiſe keine Schande und keinen Aerger 
daraaf baute, ging er flächtig binweg, er erwiderte berelten werde. Ich big immer ein nüchterner 
darauf nur, daß es ihm peinlich ſei, des jo tief Menſch geblieben, niemals habe ich in Spirituofen 
geſunkenen Bruder dem Doltor vorſtellen zu müſſen. Troſt und Vergeſſenheit geſucht, in Bezug auf diiſen 


Ellen ſelbſt ſollte den Onkel erſt ſpäter ſehen, 


und dieſe Angelegenheit vollſtändig geordnet hatte. 

Das Frühſtück war dem Gaſt im Schlafzimmer 
aufgetiſcht worden, auch hatte Carlſen ihn von 
Kopf bis zu Buß neugekleidet, jo erſ ten Jona-⸗ 
iban als ein neuer Menſch im Kabinet ſelnts 
Bruders, als dieſer ihn im Laufe des Vormittags 
rufen ließ. 

Das Haupt hoch erhoben, mit der brennenden 
Zigarre im Mus de trat er ein; mit der ſicheren 
Ausſicht auf etre ſorgenfrele Zufanft ſchlen auch 

ſein Trotz zurückgekehrt zu fein. 


x 


Punkt brauchſt Dis nichts zu fürchten.“ 
wenn Cailſen über ſeine Zukunft mit ihm brrathen 


John Cailſen wiegte ablehnend das Haupt und 


nahm das vergilbte Schriftſtück vom Tiſche, das der 


Doktor ihm übergeben hatte. 

„Lies das!“ ſagte er befehlend. 

Jonathan kam dieſer Aufforderung mit einem 
ſpoͤttiſchen Lächeln nach aber feine Miene wurde 
exufter und finſterer, je länger er las. 

„Was fol das?“ fragte er endlich rauh. 

„Beruht dieſer Bericht auf Wahrheit 1“ antwor⸗ 


tete fein Bruder ernſt. 
„Ich lönnte es leugnen —“ 
„Nein Du kannſt «6 nicht, der Doktor Ladenburg ſterben ſollte, werde ich Dir teſtamentarſſch dieſe Sie mit dem alten Leberecht haben ?“ fuhr der 


„Gut, damit iſt dieſe Sache abgemacht.“ 

„Nicht doch, damit iſt dieſe Sache nicht abge⸗ 
macht“, fuhr John fort, „Du kannſt unmöglich in 
einer Stadt bleiben, in der bereits mehrere Per⸗ 
ſonen Deine Vergangenheit kennen. Jener Lebe⸗ 
recht wird ſich als Blutegel an Deine Ferſen heſten, 
der Doktor und deſſen Angehörige werden Dir nur 
Verachtung zeigen und ſelbſt zwiſchen uns Beiden 
wird eine trennende Schranke bleiben, die auch 
die Bruderliebe nicht beſeitigen kann. Du kaunſt 
nichts Beſſeres thun, als nach Amerika zurückzu⸗ 
kehren —“ 

„Nach New Nork e Nimmermehr!“ 

„Ich ſprecht nicht von New⸗Nork, ſondern von 
Amerika. Es giebt vort auch im Süden Städte, 
in denen man angenehm leben kann. Man kennt 
Dich dort nicht, Du biſt mit der Sorache und 
den Sitten des Landes vertraut, und ein jorgen- 
freies Leben will ich Dir zufigeın. Ich laſſe Dir 
monatlich hundert Dollars auszahlen, damit kanuſt 
Du ausreichen, und für den Fall ich vor Dir 


DIE niederlaſſen willſt, ich werde alsdann unver⸗ 
züglich mit einem dortigen Barkdauıe mich in 
Verbindung ſitzen und das nöthige Geld bei. ihm 
deponiren.“ 

Jonathan war zu ſeinem Sitz zurückgekehrt, er 
zündete eine neue Zigarre an und ſtützte das Haupt 
auf dea Arm, jo blieb er lange im Nachdenken 
über den ihm gemachten Vorſchlag verſunken. 

„Daß ich Dich nicht mit leeren Händen hin⸗ 
überſchicken und auch für eine ausreichende Eqguipi⸗ 
rung ſorgen werde, brauche ich wohl nicht hinzuzu⸗ 
fügen“, fuhr John nach einer Pauſe ſort, „ich 


werde allen Deinen Wünſchen entgegenkommen, wenn = 


Da auf das Glück meines Kindes die Rückſichten 
nehmen willſt, die ich von Dir zu fordern berech⸗ 
tigt bin. 
anerkennen willſt, dann zerreißeſt Du ſelbſt das lte * 
Band, das uns noch einander feſſelt.“ 

„Herr Doktor Ladenburg!“ meldete Bob 4. 
dieſm Augenblick. 

John Carlſen blickte befremdet auf; er batte 
ſeine Abſicht, an den Doltor zu ſchreiben, noch nicht 
aus geführt, er mußte vermuthen, daß dieſer Herr 
nun aus eigenem Antrieb komme, um noch * 
den Verſuch zu machen, den Liebenden die Bahn zu 
ihrem Glücke zu ebnen. 


„Laß mich mit dem Herrn allein“, wandte er 
„Du kannſt dort in's 


ſich zu ſeinem Bruder. 
Nebenzimmer treten und der Unterredung beiwohnen, 
ich will Dir den Beweis liefern, daß ich Dir bie 
Wahrheit geſagt habe.“ 

Jonathan kam der Aufforderung ſchweigend nach, 
gleich darauf trat der Doktor ein. Seine ernſte 
Miene deutete nicht auf verföhnliche Abſichten, John 
Carlſen erkaunte das ſofort. 

„Ich muß auf die Unterrtdung, die wir vor 
einigen Tagen hatten, noch einmal zurädfommen“, 
ſagte der Doktor nach kurzem Gruß, und ohne 
die Einladung, Platz zu nehmen, zu beachten. 


„Ste leugneten damals die Berechtigung meiner“ 


Anklage.“ 

„Ich thue das auch heute noch“, 
Carlſen ruhig. 

„Dann möchte ich Ste fragen, welche Geſchäfte 


erwiderte 


Er nahm in einem Seſſel Platz, blickte einige lbt noch, er wohnt hier, und mich hat er dieſer Einnahme bis zu Deinem Tode ſicher ſtellen. Du Doltor heraus, der ſeinem Unwillen nicht länger 


Sekunden lang in die Gluth ſeiner Zigarre, über 


* 
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N v. 18785, | 56,00 Seen 5 5 100,0 8 do. 4. Em. 5 101,20 Schleſ. Bankverein 3 4 110,50 G Belgiſche Plätze 3½ pkt. do. Maſch.⸗Bau⸗Anſt. 
82 null v. 1875 4½ 77,10 5 s | 58,60 bz do. 5. Em. 5 100,50 Südd. Boden ⸗Credit⸗Bnk. 1 135,75 G Wien Oeſterr ra! e W. 4 pet. Möller u. Holberg 0 4 Pa 
D. vo. v. 1877 [5 | 92,50 bz Zarskoe⸗Selo 5 1 —.— Weimariſche Bank 5 4 „25 5 Petersburg do. Bergſchloß⸗Brauer. 8 4 120 00 
Belgard, Löcknitz, Ferdinandshof, Plathe, Massow. Ei B 
Kompetente Urtheile. F er 5 lane nao, Eiſenbahn-Direktionsbezirk Berlin. ekanntmachung. 
Es interessirte uns zu wissen, ob die Richard | — | Die Reſtauration auf dem Bahnhof Carolinenhorſt, 


Brandt'schen Schweizerpillen, über welche man 80 
vieles Rühmliches schon gelesen, das Lob, welches 
Wan ihnen spendet, auch verdienen, namentlich aber 


ob sie nicht mit so vielen Abführmitteln die Schatten- +9 


te gemein haben, dass sie den einen Tag abführen 
um den andern Tag den gegentheiligen Effekt her- 
vorzurufen. Nach eingezogenen Erkundigungen ge- 
reicht es uns indess zum Vergnügen konstatiren zu 
können, dass neben einer sehr grossen Anzahl 
praktischer Aerzte eine ganze Reihe der berühmtesten 
und ersten medieinischen Professoren Deutschlands, 
terreichs etc. sich in sehr anerkennender Weise 
über die Richard Brandt'schen Schweizerpillen aus- 
gesprochen haben und dass sich deren Urtheil ins- 
esammt dahin formuliren lässt, dass die Richard 
randt'schen Schweizerpillen in Fällen von Er- 
krankungen, bei welchen eine leichte Ableitung auf 
den Unterleib erwünscht erscheint, bei Anschoppungen 
in den Unterleibsorganen selbst, chronischer Leber- 
Hyperümie und Blutüberfüllung im Pfordadersystem, 
bei Hämorrhoidalbeschwerden, wenn sie mit Stuhl- 
verstopfung verbunden sind, bei trägem Stuhlgang 
überhaupt und bei he abitueller Stuhlverhaltung — 
durch ihre sichere und schmerzlose Wirkung sich 
vor allen ähnlichen Mitteln vortheilhaft auszeichnen. 
Die Rich. Brandt'schen Schweizerpillen sind 

zu haben in Stettin in der Pelikanapotheke, Reif- 
schlügerstrasse 6, Schlüter's Hofapotheke, und in 
„den Apotheken zu Grabow, Labes, Treptow a. Rega, 


Schuld angeklagt.“ 


Börſeu⸗Bericht. 
Stettin, 29. Oktober. .. N, Tea. 
„. Baron. 28 8”. 
Wetzeu fefter, per 1000 Kigr. ie * u weiße 165 — 
180 bez., per tober 179 bez., pe. Ottober⸗November u. 
ber No bember⸗Dezember do ver orf. Maß 188—189— 


188,5 bez. per Mai⸗Juni 190 —189,5—191— 190 bez., 


per Juni⸗Juli 193 bez. 


Voggen wenig verändert, ver 1000 Kigr. Into 141— 
148 bez. vet liober 142 „5 143—142,5 bez., 
Pober⸗No bember u. 
April⸗Mal 149-149, 5 *.* per Mai⸗Juni 150 

(Berfte per 1000 Klar. loto Oderbr. u. Met. Ts 
134 nom., feine 140—170 nom. 

Hafer per 1000 Klgr. loo 130 143 bez. 

Winterrähſen per 1000 Klgr. loko per Oktober 314 B. 

n ver 100 Kigr. lolo ohne Faß d e.. 
65,5 B., per Oktober 64 B., per Oktober⸗No dember 
63,5 B., per April⸗Mal 63,5 B. 


brauch ſt nur die Stadt zu wählen, in der Du 


zu welcher eine Wohnung nicht gehört, ſoll vom 1. Januar 
1884 ab anderweit verpachtet werden. Die Pachtbe⸗ 
Kg find von unſerem Bureauvorſther Kerſten 
hier, 5 1, gegen portofreie Einſendung von 
1 8 zu beziehe 
ae ki die von dem Bewerber zu unter⸗ 
eichnenden Bedingungen zu Grunde gelegt werden müſſen, 
And uns mit den unterſchriſtlich vollzogenen Bedingungen 
nd zum 20. November cr., Vormittags 11 Uhr, porto⸗ 
frei und beige 19 mit der Aufſchrift: „Submiſſion auf 
Pachtung der 8 nhofs⸗Reſtauration zu Carolinenhorſt“ 


per einzureichen; Saal kations⸗ und polizeiliche Führungs⸗ 
per No. eniher· Dezember — ver atteſte, ſowie eine kurze Lebensbeſchreibung ſind beizufügen. 


Stettin, den 26. Oktober 1883. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Berlin ⸗Stettin. 


Stettin — Kopenhagen. 


Poſtdpfr. „Titania“, Kapt. Ziemke. 
Von Stettin jeden Sonnabend 1 Uhr Nachm. 
a“ ere 5 Mittwoch 3 8 8 2 


Spirtus niedriger, per 10,000 Liter ½ obne Faß 51,2 Kajüte % 18, II. Kajüte „Ak 10,50 
bez., abgel. Anm 51 bez., der DMober 51.5 bez., der ein. und Metonr-, ſowie laasbreise- Bills "(80 
Dtsober- Roscwöer 50,3 B. u. G. ver November-Deaember Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der 


49,3 B. u. ©. ver Aptll- Sat 50,2 bez., B. u 
Mai⸗ Juni 50,7 G. 

Petroleum per 50 Klgr. loko 8,2 tr. bez, 
8,6 tr. bez. 


. G., per 
alte Uf. 


„Titania“ erhältlich. 
Bud. Christ. Gribel. 


Neuralgien (Nervenſchmerzen) heilt Dr. Kirch- 
'hoffer, appr. Arzt, Straßburg im Elſaß. * 


gebieten konnte. „Sie werden mir vielleicht das 


Am Mittwoch, den 14. November d. J., 


Vormittags 10 ½ Uhr, 
ſoll die an der Ecke des Königsplatzes und der 1516, 
thorpaſſage im Bauv. XXIV belegene Parzelle Nr. 19716, © 
groß 1887 qm, im Terminslokal 
Paradeplatz Nr. 9, parterre rechts, 
öffentlich verſteigert werden. 
Die Verkaufsbedingungen, ſowie Lageplan können in 
unſerm Geſchäftszimmer vorher eingeiehe werden. 
Stettin, den 27. Oltober 1883. 


Die Reichs kommiſſton ER 


für die Stettiner Feſtungsarundſtücke. 
En Grunoſt. in Stettin, an der 


faſh. Böligerftr. v. d. Königsthor, 5 a 
rentabel, m. Läd., ev. ſehr 11 a. 


Fleiſcherei auch Reſtaur. paſſ, iſt 
preisw. b. ein. Anz. v. ca. 12,000 M. z. verk., gr, . 
mit ein. ſtädt. od. ländl Grundſt z. vertauſch. Off. v. 
Selbſtreflekt. erb. unt. E. A. 10 an die Exped. des 


Stett. Tagebl., Schulzenſtr 9. 


Fritsche & Co, 1 


Dampfschiffs - Expedition, 
Commission & Spedition, 


Kopenhagen, K. 5 


Wenn Du aber jene Rückſichten nicht 


> warst, © * Ne 


Recht zu dieſer Feage beſtrtilen, ich müßte mir das widerte Cailſen achſelzuclend. „Wern 10 ſie 3, „36 frage Sie abermals, würden Sie 4 ge- ‚Rein, 1 8 Steißen Ste, 0 5 butt Sie de: 
gefallen laſſen, ich hätte Ihzen daun aber be- nen nicht geben Tann, jo werden Sie natürlich glaubt daben? Mein Bruder war verſchollen, ich ich wüsſche, daß Sie mir helfen, meinen unglück⸗ 
wieſen, daß ich meiner Sache ſicher fein darf, und meinen Worten keinen Glauben ſchenken, und Ih- hatte leine Ahnung von ſeinem —“ 1 lichen Bruder zu überzeugen, daß er bier nicht 
daß es Ihnen niemals gelingen wird, meine An- rem Mißtrauen allein wird das Glück unſerer Kin⸗ „Aber er iſt doch nun wieder hier.“ bleiben darf. Ich werde anſpannen laſſen und 


Hage zu widerlegen.“ der geopfert. Sie haben meinen Vater nicht ge⸗ meine Equipage hinſchicken.“ 
Im erſten Moment hatte Carlſen die Stirne kannt?“ „dent da bin i jagte Jae Waile b 5 


„Gut, gut“, nickte der Doktor, der jetzt ſeine 
finſter in Falten gezogen, aber fie glättete fid „Nein.“ ande ee e dee an ee Munterkiit 0 „je eher die . En 
bald wieder, er konnte ja nun auch dieſes Räthſel „Iſt es Ihnen auch unbekannt, daß ich einen 


wieder vereinigt werden, deſto lieber muß es uns 
löſen, das abermals einen entehrenden Verdacht auf Zwillingsbruder beſaß, der zugleich mit mir nach Der Doltor florete inn eine Welle an, daun Allen ſein.“ i ß | 


ihn warf. Amerila aus vanderte !“ mäßerte er ſich mit ſchwanlenden Schritten dem Ba-| Carlſen hatte den Diener berelto gerufen und Ihen 
„Sind Sie auch ganz ſicher, mich erkannt zu] Ein langgedehntes „Ah!“ entfuhr den Lippen des ter Ellen's, dem er tief aufathmend die Hand bot. die ee Befehle ertheilt, er ar ſich nor 

haken“ fragte er, Doktors. „Ich muß um Verzeihung bitten,“ ſagte er mit zu feinem Bruder, der mit verſchrärkten Armen am 
„Wenn es nicht der Fall wäre, würde ich gewiß, „Sappe ment.“ rief er, „wis halb haben Ste mir gepreßter Stimme, „ich konnte das nicht wiſſen, Fenſer fand. 

nicht gewagt haben, hierher zu kommen und die das richt gleich gejagt?“ ud Sie werden wohl auch zugeben, daß dieſe „Du haſt nun gehört, daß ich Dir die Wabr⸗ 

Frage an Sie zu richten.“ „IR meines Bruders Ehre nicht gewiſſermaßen Verwechslung in der Moglichkeit lag. Ich bitte 


belt ſagte, als ich behauptete, das Glück meines 
„Und an einen Irrthnm, an eine Virwechslung auch die meine?“ erwiderte Carlſen ſcharf. „Oder Sie, laſſen Sie es meinen Sohn nicht entgelten.“ Kindes jet durch Deine Vergangenheit gefährdet. 


der Pirſon haben Ste dabel auch nicht gedacht?“ glauben Ste, daß es mir leicht würde, Ihnen dies Carlſen bielt die Hand des Doktors mit feſtem worden“, ſagte er. „Ste kennen die Verlrrungen 
Der Doktor blickte betroffen auf, in dem Tone, Giſändntß zu machen? Ich hatte erwartet, Ste Druck umſchloſſen, ernſt und voll blidte er ihm in dieſts Unglüdlichen, Herr Dotter, er hat bereits ber 
in dem dieſe Frage giſtellt worden war, lag etwae, würden meinen Worten glauben, dadurch wäre mir die trtuherzigen Augen. kannt, daß er der Verwundete war, dem Sie in 
was ihn ſeltſam berührte, es klang jo zuverſichtlich, die Beſchämung, den eigenen Bruder eines folgen! „Hätte ich Ihren Sohn nicht lieb gewonnen, der bewußten Nacht Hülfe leiſteten. Ich will nicht | 
als ob der Amerikaner ſich über ihn luſtig machen entehrenden Verbrechens anklagen zu müſſen, erſpart und wüßte ich nicht, welch' braver und ehrenfeſter richten über ihn, er hat der Verſuchung nicht wider⸗ 
wolle. | geblieben. 0 Mann Sie ſelbſt find, jo würde ich Ihnen wohl! ſtehen können, jo ſage ich denn auch: wer ohn Sen 
„Da müſſen Sie mir doch zuvor die Exiſten] Der Doltor, der fi von jeiver Ueberraſchung nicht jo raſch verzeihen,“ erwiderte er. „Schade, iſt, werft den erſten Stein auf ihn.“ 
eläte Petſon beiweifen, die Ihnen fo täuſchend ähn- bereits erholt hatte, ſchüttelte uawilng das Haupt. (daß Sie ihn nicht mitgebracht haben,“ fügte 2 
lich iſt, daß fe mit Ihnen verwechjelt werden kann,“ „In ſolchen Dingen it Offenheit ſtets der beſte mit einem bedeutungsvollen Lächeln hinzu. i 
ſagte er ärgerlich. und kürzeſte Weg.“ fagte er, „Sie hätten ſoſort „Sapperment, er wartet doch vun auf die Ant- | 
„Ste verlangen alſs voch immer Beweiſe?“ er- mlt der Sprache herausrücken ſoll n.“ wort, die ich bringen werde, ich will ion holen.“ 


(Fortſezung folgt.) 


Das geläuſige Sprechen, = 


— i f zug Gewinn- Plan. Goldmedaille Amsterdam 1883. 
8 Ben 2 ee ee Gewinne ohne jeden Abzug. 8 1 5 8 REN 7 8 
u. Franz. (bei Fleiß u. Ausdauer) ohne FR 8 
a Lehrer ſicher zu erreichen durch dei 5 31 Aufl. Ulmer Dombau- Lotterie. | 1 55 10009 Bloo ker 5 
S vervollt. Orig. -Unt.-Briefe n. der Meth. m 2 5000 1 1 
= eee benen Berlin, SW . Change günstiger als bei der Cölner Dombau-Lotterie. | 10 1000 | 20000 holländ. 
NB. Wie der P weist, haben viele, d. : 2 . 
nur diese: Briefe (nie mündl. Um Idee d. Ziehung am 18. Fehr uar 1884. 100 | 500 50000 ? 
eig als Lehrer d. Engl. u. Frz. gut Hauptgewinn 180 aa 3808 Aca0ʃ30⸗ 
bestanden. 
Urteil d. N. freien Preſſe: „Verfasser ver⸗ Zu 7 1000 | 50 50000 4 5 
ber nicht, wie viele ſchwindelhafte Mach⸗ 5 75,000 MX. 2000 20. 49000. is en ig. 
werke u. Sy ſte me, in etwa 3 Mon. zum Beherr⸗ Die Ziehungsliste wird in diesem Blatte veröffentlicht. ! 3435 | Gew. | 350000 


ſchen d. fremd. Spr. zu verhelfen, verlangen hierzu 


vielmehr 18 Mon. bei täglich ca. 2ſtündig. Arbeit. 
5 Sn 8 0 . a ai Buch will, Expedition dieses Blattes, Kirchplatz 3. 1 e . 
bediene ſi ieſer, von Pr r. Büchmann, h 
Sir. Dr. Dieſterweg, Prf. Dr. Herrig, Minifter Auswärtige Besteller wollen zur frankirten Rückantwort eine W 


Original -Loose & Mark 3,25 empfiehlt die 5 a TEE EEE 
Dr. v. Lutz Exc., Staatsſekr. Dr. Stephan Exc. u. 


apeien 
and. Autoritäten empfohlenen Orig.⸗Unterrichtsbr.“ M. 400000. Lap 


Badener 55 | SEE BE DREIER, 4 15 bf. 3 50 Pf. 465 h. 


) \ Klaſſenlot terie. Dauerhafte Hausleinwand, verkaufen in guter Qualität 


Haupt: und N * 1 
ee eigenes Fabrikat, am ig 
Sehluß⸗Ziehung Meter 55 50, 55, 60, 70 Pfennige. 


20. bis 27. November 1888. Berlin W., Leipzigerſtr. 35. 
Vorzügliches Hemdentuch, 


Zehnpfennigmarke mit beifügen resp. bei Postanweisungen 10 Pfennige 
mehr einzahlen. 


Muſterkarten gratis 
und franko! 


Er : 7 Deutsches 
n Meter le; 97 — u Pfennige. Cognac]: 22 
% „ * ( tt: 9 
F oſa Inlett- Leinen, Ian ir Ba umge | 
1257 600, 16 3 400 Be 8 9075 180 35 zarantirt echt und federdicht, 2 ist ganz bedeutend Billiger: als N 
60% 200, 10 1 150, 100 & 100, 150 à 50, 250 & 30, Meter 70, 75, 80, 95 Pfennige. Taunus. Erzeugräss gleicher Qual. | 


Vorräthig überall in den besten Ge- 
schäften der Branche; weitere Verkaufe- 
stellen werden soliden Wiederver- 
käuferm übertragen. 


Prima 
Weizen- Stärke 


in Fäſſern von 50 und 100 Kilo offerirt die 
Stärke⸗ Bu Abtheilung 


Danziger Oelmühle, 
Petschow & Co., 
Danzig. 


3800 à 10, 402 mit zuſammen 7450 Nrk. 


” Im Ganzen 5000 Gewinne im Geſammtbetrage von 
Aber 22 9 


viertel Million Mark. 
Ganze Originallooſed10 M. 50 Pf. 


Halbe Antheillooſe ASM. 50 Pf. 
Viertel do. A 3M. offerirt 


das General⸗Debit für Stettin 
Rob. Th. Schröder, Schulzenſt. 32. 


Bei Entnahme von 10 Looſen gewähre ich ein Frei⸗ 
1008, Wiederverkäufern entſprechenden Rabatt 


Paſſende Breiten zu Kopftiſer und Deckbetten in allen Qualitäten 
auf Lager. 


Züchen- Leinwand, 


größte Auswahl, 
Meter 40, 45, 50, 60 Pfennige. 


Muſter und Aufträge über 20 Mark franko. 


Benno Schenk, Breslau, 
Neumarkt 9, 1. u. 2. Etage. 


Bibeln v. 10 Sgr., neue Teſt. v. 2 Sgr. an find ſtets 
zu haben bei Ch. nahe, Dindenſt 24 p. 


Illustrirte Preislisten gratis und franko. 


Deutsche Wasserwerks- Gesellschaft, 
Fabrik na a Vlesserel. 


urch geringe Erkältung 2 Uupäßlich⸗ 
keiten ziehen nur zu oft ernſte Erkrankungen 
nach ſich, wenn nicht frühzeitig ein ſchnell 

Lu ſicher wirkendes Mittel angewendet wird. 
Der Pain⸗Expeller iſt unftreitig das bewährte ſte 
Heilmittel gegen ſolche Fälle, man verlange jedoch 
um keine Nachahmungen zu erhalten, beim Einkauf 
ausdrücklich „Pain⸗Expeller mit Anker“, denn nur 


A. Toepfer, Hotieferant, 
Mönchenstrasse 19. 


FF 


Grosse 


J Auswahl 


5 651 Artikeln Wh Prämürt: er war echt! Se Preiſe 2 1 1 Be 3 — 
— v otheke 
f Geschenken Cöln 1875. Offenbac 1879. ua this Mh 2 renommirten Apotheken des | 
Ben, Kronen, Ampeln, Darmstadt 1876. Höchst a. M. Ser 1879/80. a | 
ae: —— — —e— — — 7 2 75 in 
> Mülheim a/Rh. 1878. liefert als Speeinlisäts Düsseldorf 1880. ° Milch. REN 0 — — AN len end 


z Offene Stellen für 1 Kommis md 2 Lehr⸗ 
ie für Materialw⸗Geſch, 1 Oberinſpektor, 2 Hof⸗ 
inſpektoren, 2 Gärtner, 1 Amtsſchreiber u. 2 Bande 
wirthinnen ſind per ſofort und 1. Januar zu beſetzen. 
Nähes durch Nelnn. Mentzel, Steti in. 


Ein Lehrer ſucht 3. Führ. ſ. ſtädt. Haushalts, mit 5 
Kindern von 4— 10 J., eine anſt. Wittwe od. unverh. 
Perſon in geſ. Jahren. Mädchen w. nicht geſ. Freundl. 
Behandlung Aachen Geh. 120 % Off. nebſt Jeugn. 
unter F. Wolff. Jatobshagen. 


Agentur und Kommiſſion. 


Closote, W a 
i Ein Hambur Die Kaffeegeſchäft, verbunden mit Brennerei, 


» 1 
für Wasserleitungen, Fe n er. een ner cht tüchtige Vertreter. Bei Aufgabe guter Referenzen 
öbel⸗, Theilen, Badeöfen. ö 


5 1 8 Kommiſſionslager unter günſtigen Bedingungen 
Bierdr uck-Apparate und alle dazu gehörigen Armaturen. 2% 
Spiegel 1 Polſter⸗ Fontainen, komplet, sowie Figuren und Mündungsatüeke. 


— ͤ—UñB1— 
der verschiedenartigsten Systeme und allen denkbaren Zwecken 
Pumpe besonders angepasst für Haus, Gewerbe, Landwirtkh- 


ener, 

e Oder as — 
nen 3 und Mai — 4 

e — LM 


schaft u. Industrie mit Vorrichtungen für Hand-, Göpel- 
und Maschinen- Betrieh. 


Hydraulische Widder. 
California- Pumpen, vertikale und horlsontale. 


Sammtliche eee eee d 


7 de FF: n — Deen ven 
. n 
ener in Stargar 


Bau 
des; 
eee 


5 Gefl. Offerten unter H.  O6318 an HMHassenstein 
5 Vogler, Hamburg. 


5 Buchhalter, verh., Inv. 70/71, ſucht Stellung als 

waaren Fabrik Zimmerfontainen. Zimmer-Closets a a den 2 ne, 

j r 5 7 I Gef. Off. unter M. XI. in der Expedition dieſe 
Max Borchardt, = — * 5 —— a Nlaattes, Kirchplatz 3. 

Beutlerftzaße 16-18, . August Heyne, Berlin M. Kaiserstrasse 3, VVV 

ehlt i roßes Lager v ur ree 10 I sſähiger Brenner geſucht und zollen = 

9 alen Silenen Rn den ein⸗ in unmittelbarer Nähe des Stadtbahnhofs „Alexanderplatz“, Ae e Angabe file Thug igkeit 1 1 55 


ſachſten bis zu den eleganteften zu noch nicht dageweſenen empfiehlt fein reichhaltiges, gut aſſortirtes Lager aller Gattungen K © 15 t a ha K e zur Cinnrrenfabritation Kopie der Zeugniſſe melden unter A. 8. 27 in der 
billigen Prei Aen. en gros und em detail und fichert bei ſtreng ſolider Bedienung ſtets die billigſten Priſee zu. Expedition dieſes Blattes, Schulzenſtraße 9. 


